
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1906

253 (30.10.1906) Zweites Blatt



ÄA
v i r

Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
« uSqabk iftnfi* mit Ausnahme Som,agS und der gesetzlichen Feiertage. —
« boünemeutöpreiür ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich 70 Pfg.,
vierteljährlich Mk. 2 . 10 . In der Ervedition und den Ablagen abgeholt, monatlich" fa . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2 . 10, durch den Briefträger

ins Haus gebracht Mk. 2 .52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition r
Luisenstraße 24.

Telefon : Rr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion: 12—1 llhr mittags .

Redaktionsschluß : V, 10 Uhr vormittags.

( Inserate : die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg. , Lokal - Inserat«
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittags lj, 9 Uik . Größere Inserate müssen
tagS zuvor, spätefteirs 3 Uhr nachmittags , aufgegebeu sein . — GcschäftSstundrn
der Expedition : vormittags */,8 — i. Uhr und nachmittags von 2—V,7 Uhr .

253 . Teiles Dlall . ^arlsrube , Dienstag den 30 . Oktober 1906 .

^jtte Kokftrtvj der Arbeituthmerbtifitztt der
Ktwerdtgerichte Kadens.

(Schluß.)
, .>sch Wiedereröffnung der Sitzung erhielt das Wort
’
t A ; eßler aus Freiburg , um in einem Referat ein

**
der Tätigkeit der Gewerbegerichte des badischen
zu geben . Der Redner wies darauf hin , daß die

Gerichte noch immer nicht einheitlich gestaltet seien,
-— Mangel cs zuzuschreiben sei , wenn nicht in allen
rn ein klares Bild gewonnen werden könne . Dem

c entnehmen wir folgendes : Im Jahre 1905 wur -
hei den Gewerbegerichtcn des badischen Landes im
-n 3919 Klagen anhängig gemacht . 90 Prozent der¬

malen von Arbeitern gegen Arbeitgeber gerichtet.
- den anhängig gemachten Klagen wurden 1405 dliech
chleich . 120 durch Versäumnisurtcil , - 50 durch Be-

ftsen, Zurücknahme usw . und 1037 durch End-
ßc erledigt . Auch als Einigungsämter wurden die
-rbcgerichte in vermehrtem Maße in Anspruch ge¬
rn. Seitens der Arbeiter wurde das EinigungS -

jn 27, seitens der Arbeitgeber nur in einem Falle
feil , in einem Falle erfolgte die Anrufung von
Teilen . Daß die Herren Arbeitgeber von der

UliigungSamtliche » Tätigkeit der Gewerbegerichtc nicht
wissen wollen , erhellt aus der Tatsache, daß die

Zeitgeber in 9 Fällen das Einigungsamt direkt ab-
:*c» , 8 Fälle verliefen resultatlos und in 13 Fällen

cs , Vereinbarungen zu erzielen und Tarife abzu-
Keßea . Giltackiten wurden seitens der Gewerbegerichte

in 6 Fällen erstattet .
Hierauf folgte das Referat des Arbeitersekretärs

Ml i - Karlsruhe über den Arbeitsvertrag . Referent
gab an der Hand der Spruchpraxis der Gewerbegerichte
emc Erläuterung der gesetzlichen Bestimmungen , die sich
aus den Arbeitsvertrag beziehen . Er tadelte dabei bc-
staders auch die Auslegung , die dem § 629 des bürger¬
lich» Gesetzbuches z. B. voin Karlsruher Gewerbcgcricht
Weben wurde' . Nach dieser Auslegung hätte der Arbei¬
ter kein Recht der Mitbestimmung über die Zeit , die ihm

.Mrcnd der Kündigungszeit zum Aufsuchen anderer
Rftit gegeben werden soll ; es wäre ausschließlich Sache
tn- Arbeitgebers , zu bestimmen, wann der Arbeiter auf
fe Zucke nach anderer Arbeit gehen darf . Will nun der

ägcber den Arbeiter schikanieren , so erlaubt er ihm
ch nicht , zu der Zeit wegzugchen , zu der der Arbeiter

Hclegenheit hat , eine andere Stellung zu finden und
itf ist der § 629 für den Arbeiter wertlos geworden,
r § 616 des bürgerlichen Gesetzbuches werde von den

'"ebem »lehr und mehr durch Arbeitsordnungen
Verträge außer Kraft gesetzt und damit dem Willen
Gesetzgebers ein Schnippchen geschlagen , überhaupt
'.sich bei dem Unternehmertum trotz der sonst gerne
§cha » getragenen „ Achtung vor dem Gesetz " eine
aussällige Widerspenstigkeit gegen die Gesetze , wo
de » Arbeiter gegen Ausbeutung und Ucbervortci-
schüßeu tvollen . Redner empfiehlt sodann die Ein -
ng von schriftlichen Arbeitsverträgcn , die alle die
das Arbeitsverhältnis bezüglichen Bestimmungen

„
len ; er erwartet davon eine wesentliche Be-

sÄimkung der Streitfälle ans dem Arbeitsverhältnis ,
bî hcutc vielfach aus dem Mangel klarer und bestimmter
Mmachungcn crtvachsen und die Gewerbegerichte bc-

en . J „, übrigen aber sei eS notwendig, den indi-
d>b«e!len Arbeitsvertrag mehr und mehr durch den kor-
kNativcn ArbcOvertrag zu ersetze» , da nur durch diesen ,
Icr auf die in den Arbeiterorganisationen vereinigte«ackt der Arbeiter sich stütze, eine Gewähr dafür gegeben
^

krde, daß in Wirklichkeit bei der Festsetzung der Vcr-
Mtmffc zwischen Arbeitgeber und Arbcitnehiner der
fi® >' als gleichberechtigter Kontrahent zur Geltung

Der 8umpf.
n von Upton Sinclair .

Uebersetzung.
Autorisierte

^ - ( Nackdr . Verb .)
( Fortsetzung. )

Merkwürdig wars eigentlich, daß auch Jonas seine
. Al 'mg durch das Unglück eines anderen bekommen

zonas mußte mit Schinken beladene .Karren von
j/

a lmuchzimmern nack dem Fahrstuhl , von dort nach
a Packräumen schaffen . Tie Karren tvarcn von Eisen

lchwcr , sechzig Schinken lagen darin , ein Gewichtw »
Ity-

K\\\i' i 'a ! k)aten < war es Regel, daß solche Kühe ruhig

komme , während bei dem individuellen Arbeitsvertrag der
Arbeiter meist willenlos der Willkür des wirtschaftlich
Stärkeren , des Arbeitgebers , überantwortet wird.

Diesem Referat folgte ein solches des Gewerbcgerichts-
beisitzers Kraft - Mannheim übe.r Tarifverträge . Red¬
ner hob gleichwie der Vorredner die Notwendigkeit der
Verdrängung des individuellen Arbeitsvertrages durch
den korporativen hervor. In den Kreisen der Scharf¬
macher habe man unter der Führung des Herrn Dr .
Tille den Kampf gegen die „Tarifkncchtschaft" begonnen,
ein Beweis dafür , daß die Arbeiterschaft mit den Tarif¬
verträgen sich eine bessere Position zu erringen vermöge.
Redner ging dann auf die bei dem Würzburger Ber -
bandstag gepflogene Diskussion über die Tarifverträge
ein, um dann die Voraussetzungen für den Abschluß gün¬
stiger Tarifverträge zu besprechen . Die Gewerbegerichtc
sollten den Abschluß von Tarifverträgen nach Möglichkeit
fördern , die Arbeiter ihrerseits aber bei dem Abschluß
solcher Verträge auf eine klare und unzweideutige Fas¬
sung der einzelnen Bestimmungen bedacht sein.

S ch ü b e l i n - Pforzheim wirft die Frage ans . ob
die von den OrganisationSvertrctcrn abgeschlossenen Ta¬
rifverträge auch für die Nichtorganisierten Arbeiter Gil¬
tigkeit haben. In Pforzheim habe es sich zugetragen ,
daß in einem Berufe zwei Tarife gemacht worden seien
und ähnliches werde demnächst im Malergewerbe dort
sich ereignen, da frage es sich dann , welcher Tarif von
dem Gcwcrbegericht als giltig anzuerkennen sei .

G i e ß l e r - Freiburg betont , daß Tarifverträge für
das ganze Gewerbe am Orte oder für einen größeren.
Bezirk abgeschlossen werden müssen. Die Tarife sollten
klar und bestimint abgcfaßt sein und vor den Gewerbe¬
gerichten festgelcgt werden. Im Laufe der Zeit müsse
die Frage der Tarifverträge jedenfalls gesetzlich geregelt
iverden.

Schwall - Karlsruhe weist auf den Uebelstand hin,
daß die Arbeiter in diesen Dingen nicht einig seien und
in verschiedenen Organisationen zersplittert sind , anstatt
sich an den Unternehmern ein Beispiel zu nehmen, die
ungeachtet ihrer religiösen Anschauungen sich einig zeigen
gegenüber der Arbeiterschaft. Die Arbeiter sollten sich
einiger zeigen und die Zersplitterungsversuche entschieden
abweisen.

Es folgte hierauf das Referat des Gewerbcgcricbts-
beisitzers T a p p e r t - Karlsruhe über Die Organisation
der Beisitzer der Gewerbegerichte. Der Referent betonte
die Notwendigkeit, daß man mit den Beisitzern der Kauf¬
mannsgerichte Fühlung bekomme . Ob dies gelingen
werde, sei allerdings fraglich, immer aber sollte ein Ver¬
such gemacht werden. Der Austausch der Erfahrungen
unter den Gewerbcgcricktsbeisitzcrn habe viel Nutzen ge¬
bracht , dasselbe dürfte auch auf die Beisitzer der Kauf-
mannsgericktc zntreffen . Die Erfahrungen der Gewerbe-
gerichtsbeisitzer dürften sich auch für die Beisitzer der
KaufmannSgertchtc vielfach nutzbringend verwerten
lassen .

Nach kurzer Diskussion wurde einstimmig beschlossen,
mit den Vertretern der Arbeitnehmer bei den Kauf-
mannsgeriäücn an den einzelnen Orlen in Verbindung
zu treten , um sie zur Teilnahme an den gemeinschaft¬
lichen Sitzungen der GewcrbegerichtSbeisitzer zu ver¬
anlassen.

Damit war die Tagesordnung erschöpft . Nachzutra¬
gen ist noch , daß bezüglich der Errichtung weiterer Ge -
werbegerickte in Baden folgender Antrag einstimmige
Annahme fand :

„Die heutige Konferenz bedauert , daß die bisheri¬
gen Bemühungen um Errichtung weiterer Gewerbe¬
gerichte im Lande Baden ohne Erfolg waren . Ins¬
besondere ist zu bedauern , daß in Baden -Baden ein
Gcwerbegericht noch nicht errichtet ist , trotzdem dort
von der Gemeindevertretung ein Ortsstatut über das

' »wr Viertel-Tonne . Auf dem unebenen Boden
d

'
. j c(!lüer , mit dem Karren vortoärts zu kommen für

;
!l

,
ä'iomt , besonders wenn er kein Riese war . Dabei

^ wnicrte ein Aufseher beständig um ihn herum und' über den kleinsten Aufenthalt . Litauer und Slo -
i "1che , die nicht verstanden, wa? er sagte , wur -

,v(( ,
^ u

^ den Aufsehern gestoßen und geschlagen wie
j

“
j. eshalb befanden sich die Karren in ewiger Hetze.

^ . s'orgänger von Jonas war nun von einem Karren
. le Mauer gedrückt und in schrecklicher Weise ge-" ' 'ckt worden .
Z " waren alles traurige Fälle , aber Kleinigkeiten

ß, ^ " dltnis zu dem , was Jurgis bald mit eigenen
cn

" i e^€n mußte . Schon am ersten Tage hatte er
sonderbares entdeckt, bei seiner Anstellung als

il , ^
et dor Eingeweide. Das war der Kniff der Auf-

.
' ' wenn eure tragende Kuh an die Reihe kam . Jeder ,

0011 ber Schlachterei versteht, weiß, daß das
;!> tragenden Kuh zur Nahrung nicht geeignet

solche Tiere hätten ja auch leicht zurückbehalten-
,
‘ “en können,

a ! ,U
.
fr

° 1!-k bn
kic anderen gestellt wurden . Dem Aufseher

Zeichen gegeben ; dieser fing ein Gespräch
Tst, 'Uspektor an und beide entfernten sich ein wenig.

ß wurde mit den anderen ausgenommen und die
dies^

e öcrschwanden . Es war nun Jurgis Arbeit ,
Üä ;h^

"'9eweidc in das Loch zu werfen , die ungeboreuen
das andere . Unten, im Flur , nahmen*

i m Arbeiter die ungeborenen Kälber , verarbeiteten
olestch und ließen sogar die Felle nicht unbenutzt.

bis sie gekalbt hatten , aber uin Zeit und

Eines Tages glitt ein Mann aus und verletzte sich
am Bein . Abends, als das letzte Stück Vieh besorgt
war , und die Männer nach Hause gingen , ward Jurgis
zum Bleiben beordert, um die Arbeit des verletzten Man¬
nes zu besorgen . Es war spät , beinahe dunkel und die
Inspektoren alle fort . Nur noch einige Männer arbei¬
teten am Boden. Es waren am Tage 4000 Rinder ge¬
schlachtet, die mit Frachtwagen von fernen Ländern ge¬
kommen waren . Viele von ihnen waren verletzt, einige
hatten gebrochene Beine und andere blutende Seiten .
Einige waren gestorben , woran , wußte niemand . Alle
diese Tiere wurden nun in der Stille der Dunkelheit
„ besorgt " . „Täuscher" nannten die Arbeiter diese Tiere ,
und das Packhaus hatte einen besonderen Fahrstuhl , auf
dem sie zu den Schlachtbänken geleitet wurden , wo die
Bande sie mit einer geschäftigen Gleichgiltigkeit behan¬
delte, die besser als Worte zeigten, daß es eine alltäg -
lache Sache war . Sie brauchten ein paar Stunden , um
sic aus dem Wege zu räumen . Zuletzt sah Jurgis die
Kadaver nach den Kälterämnen bringen und zwar mit
den anderen Flcischresten, so daß sie nicht erkannt wer¬
den konnten. Als er an diesem Abend heimkam, war er
in sehr düsterer Stimmung ; er hatte angefangen einzu,
sehen , daß jene wohl recht gehabt, die ihn ob seines Glau¬
bens an Amerika verlacht hatten .

6.
Jurgis und Ona waren sehr verliebt ineinander . Sie

hatten lange gctvartet . Beinahe zwei Jahre lang . Jur¬
gis betrachtete alle Dinge nur unter dem Gesichtswinkel,
ob sie die endliche Heirat förderten oder hinderten . Alle
seine Gedanken konzentrierten sich hierauf . Er nahm
die Familie hin , toeil es Onas Familie war , und er be¬
kümmerte sich um das Haus , weil csOnasHeim sein sollte .
Selbst die Kniffe und Grausamkeiten , die er bei Durham
sah , hatten jetzt wenig Bedeutung für ihn, ausgenom¬
men, wenn sie von Einfluß auf seine Heirat mit Ona
waren .

Wenn es nach ihrem Willen gegangen wäre , so hätte
die Heirat sofort stattgcsnndcn , dann aber hätte die Hoch¬
zeit ohne das rechte Fest abgehalten werden müssen . Als
sie das nur andeuteten , kamen sie in Streit mit den
alten Leuten . Für Teta Elzbieta besonders war diese
Zumutung ein rechter Kummer . „WaS ? " schrie sie,
„verheiratet werden am Wege wie Bettler ! Nein, nein !"

Ei » Partei -Jubiläum . Am 26 . Oktober waren cs
25 Jahre , daß die Partei die erste große Kraftprobe unter
dem Sozialistengesetz zu bestehen hatte : die allgemeinen
Rcichstagswahleu 1881 . Trotz aller . Hindernisse und
Schikanen war der Stimmerfolg überraschend. Es wur¬
den für die Kandidaten der Partei rund 312 000 Stim¬
men abgegeben , gegen rund 437 000 , die nach der Auf¬
lösung des Reichstages infolge der Attentate im Sommer
1878 die Partei erhalten hatte . Das war zwar eine Ab¬
nahme von rund 125 000 Stimmen oder 28% Prozent ;
aber in Anbetracht all der Schläge, Widerwärtigkeiten
und Verfolgungen, die die Partei in den ersten drei Jah¬
ren während der Herrschaft des Sozialistengesetzes zu er¬
tragen hatte , und namentlich in Anbetracht der außer¬
ordentlich ungünstigen Umstände, unter denen der Wahl¬
kampf geführt werden mußte , war es doch ein über¬
raschender Erfolg.

Unter den Abgeordneten unserer Fraktion , die aus
jener Zeit heute noch dein Reichstag angehören , befinden

Elzbieta hatte die Tradition für sich. In ihrer Ju¬
gend war sie eine wichtige Person gewesen , hatte auf
einem großen Anwesen gewohnt, Dienstboten gehabt und
hätte eine Dame sein können . Nur waren neun Töchter
und kein Sohn in der Familie . Aber sie wußte , was
sich schickte und hing mit Verzweiflung an ihren Tradi¬
tionen . Sie wollte nicht zugeben , daß all ihr Standes -
bewußtsein verloren ging, wenn sie auch bis zu einfachen
Arbeitern herabgesunken waren . Und daß Ona auch nur
daran denken konnte , keine Veselija zu haben, machte
ihrer Stiefmutter schlaflose Nächte . Vergebens ward
ihr vorgestellt, wie wenig Freunde da seien. Sie wür -
denJreunde haben und dieFreunde würden darüber spre¬
chen . Sie dürsten wegen des bißchen Geldes nicht unter¬
lassen , Ivas Sitte ist. Und wenn sie es auch unterließen ,
so würde das Geld ihnen keinen Segen bringen , das
könnten sie ihr glauben . Elzbieta rief Dede Antanas
zu Hilfe. In den Seelen dieser beiden hockte die Furcht ,
daß die Reise nach dem neuen Lande alle Heimattugcn -
den an den Kindern verwischen würde. Am ersten
Sonntage waren sie alle zur Messe gegangen, und so
arm sie war , hatte Elzbieta es doch für nötig gehalten ,
einen Teil ihres Schatzes für eine Darstellung der Ge¬
burt in Bethlehem — von Gips und mit prachtvollen
Farben bemalt — aufzuwenden . Obgleich es nur einen
Fuß hoch war , hatte das Kunstwerk 50 Cts . gekostet .
Aber Elisabeth hegte die Ansicht, daß Geld für solche
Dinge nicht ängstlich berechnet werden dürfe . GS würde
gut angelegt sein . Das Stück machte sich sehr schön im
Wohnzimmer auf dem KaminsimS; man konnte doch kein
Haus haben ohne solchen Schmuck.

Die Kosten eines Hochzeitsfest «» würden ihm ja auch
zurückgezahlt werden — aber man mußte das Geld erst
besitzen. Sie waren in der Gegend so kurze Zeit , daß sie
unmöglich viel Kredit haben konnten. Nur bei Szed -
bilas hätten sie eine Kleinigkeit zu borgen gewagt. Abend
für Abend berechneten Jurgis und Ona die Ausgaben
und den möglichen Zeitpunkt ihrer Vereinigung . Für
weiügcr als 200 Dollar konnten sie es anständigerweise
nicht Herrichten , und obgleich sie mit Sicherheit auf
Marijas und Jonas Einkünfte rechnen durften , so konn¬
ten sie doch nicht eher als in vier oder fünf Monaten die
Summe zustimmenhabeu. Deshalb begann Ona daran
zu denken , auch für sich Arbeit zu suchen. Sie meint «,
wenn sie Glück hätte , so könnte sie die Wartezeit um zw «i

26. Jahrgang .
Gewerbegericht bereits angenommen ist. Die 5ton -
ferenz erwartet von der Arbeiterschaft der industriellen
Plätze und Gegenden des Landes , daß sie die Propa¬
ganda für die Errichtung von Gewerbegerichten unaus¬
gesetzt und mit aller Energie betreibe.

"

Es ivurde nunmehr zur Wahl des Vorortes geschrit¬
ten und als solck>er wiederum Karlsruhe bestimmt.
Die nächste Konferenz soll gleichfalls in O f f en b u r g
stattfinden . Die nächstjährige Konferenz soll vor dem
VertAndstag des Gewerbegcrichts sofort nach Bekannt¬
gabe der Tagesordnung des Verbandstages cinberufcn
iverden. Uehcr den Tag der Abhaltung der Konferenz
sollen die Beisitzer der Gewerbegerichtc abstimmen.

B r e n « c r - Bruchsal wünscht , daß bei der nächsten
Konferenz diejcnigenUrteile eingehend behandelt werden,
bezüglich deren Anlaß zur Kritik gegeben sei.

Willi - .Karlsruhe empfiehlt zu diesem Zwecke, daß
durch die Kartelle die bctr . Urteile gesammelt werden,
damit eine gute und sichere Grundlage zur Kritik ge¬
geben sei.

Die Konferenz akzeptiert diesen Vorschlag .
T a p p e r i - Lkarlsruhc nahm sodann das Echliißwort ,

in dem er auf dir Tatsachen hinwies , daß die Gegen¬
sätze zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern sich
immer mehr verschärfen . Umsomehr sei cs notwendig,
daß die Gcweebegcrichtsbeisitzer ihre Erfahrungen und
ihr Wissen auStauschen, damit sie wirkungsvoll und ge¬
reckt ihres Amtes walten können . Dazu sei notwendig,
daß die Gclverbegerichtsbeisitzer allerorts regelmäßig '
Sitzungen abhalten . Tappert schloß sodann die Konferenz
mit dein Wunsche , daß die gepflogenen Beratungen sich
znur Woble der Arbr'iterschaft gestalten mögen.

Dainit war die recht anregend verlaufene Konferenz
beendigt. Die Konfercnzteilnehmer waren von dem
Willen beseelt , der Gcsaintarbeitcrsckaft zu dienen , in¬
wieweit dies gelingt , hängt nickt allein von ihnen , son¬
dern in weit böherem Maße von der Zunahme der Er¬
kenntnis von der Notwendigkeit der Organisation und
der Einigkeit der Arbeiterschaft ab.

Jim der Partei .
K . Scli . Niutbeim , 28 . Oft . Kommenden Donnerstag .

1 . November , abends 7 Uhr, findet in der Friedrichskrone
ein .' öffentliche Volksversammlung statt . Tagesordnung :
Die LebcnSinittelvcrtcucrung . ihre Ursachen und ihre
Beseitigung. Referent August Philipp . Die Rint¬
heimer Parteigenossen und organisierten Arbeiter , sowie
die Volkssrcundlescr werden gebeten, pünktlich zu erschei¬
nen. Hauptsächlich gilt dies auch für die Frauen . Auf
in die Versammlung !

sich vier , die Gcnoffen Dietz , Frohme , Stolle und
B 0 l l m a r , die also mit dem Jubiläum der ersten
Reichstagswahl unter dem Sozialistengesetz auch ihr 25-
jähriges Jubiläum als Ncichstagsabgeordnete feiern .
Es ist sicherlich der Wunsch der gesamten Partei , daß
eS den vier genannten Gcnoffen noch recht lange ver¬
gönnt sein möge , ihre Kräfte der gemeinsamen Sache zu
widmen.

0
Zahl - und Zählabend« in Berlin . Um die Grund¬

lagen zu einer genaueren Statistik der politischen Or¬
ganisation zu gewinnen, veranstaltete die Partei in
Großberlin am Dienstag einen Extrazahlabend. Es soll
ermittelt werden , wie viele Mitglieder die einzelnen
Wahlvcreinc zählen, aus welchen Berufen sie sich rekru¬
tieren , welchem Verbände, welcher Gewerkschaft die Ge¬
nossen angchören , für deren Beruf eine Organisation be¬
steht und ob alle Mitglieder die Parteipresse lesen .

Die Ergebnisse dieser Statistik sollen das Material
zu einer planmäßigen Agitation bieten. Wie wenig
unsere Anhänger auch in Berlin bisher politisch organi¬
siert sind , beweist die Tatsache , daß 1905 bei einer Zahl
von ca. 300 000 gewerkschaftlich organisierten Arbeitern
die 8 Wablvereine Großberlins nur 41700 Mitglieder
zählten , von denen noch eine große Anzahl dem Klein¬
gewerbe, Kleinhandel und den freien Berufen angehörte .
Bei der Wahl von 1903 wurden in Großberlin 330 456
sozialdemokratische Stimmen abgegeben , zur politischen
Organisation gehörten aber danach nur 36 513 Genossen,
also 13,2 Proz . Da 1903 in ganz Deutschland unter
3 Millionen sozialdemokratischer Wähler noch nicht
400000 organisiert waren ( — 13P Proz . ) , so entspricht
Großberlin dem allgemeinen deutschen Durchschnitt. Die
Bcrufsstatistik , die jetzt erhoben wird, kann die Mittel
liefern , um dieses Mißverhältnis bedeutend zu ver¬
bessern .

Den Wert der Zahlabende hat die reaktionäre Press«
alsbald erkannt . Die Post meint :

„Welch großes Propagandamittel in diesen Zahl-
abenden liegt , ist klar. Die Parteileitung erweitert
den Besitzstand ihrer Presse , sie zieht sich einen Stamm
zuverlässiger Leute heran , jeder Zahlabend ist eine
Art Heerschau zur Erprobung der jeweiligen Macht¬
mittel und zur Berechnung des Zeitpunktes, an deckt
man mit größeren Anschlägen auf die Staats - und
Wirtschaftsordnung Vorgehen kann .

"
Das Scharsmacherorgan sieht in diesen Zahlabendefl

sogar Vorbereitungen zu Demonstrationsstreiks und rH
die Entwicklung dieser Dinge mit größerer Aufmerksam,
feit zu verfolgen. Was dock so ein zur täglichen RrttunD
der bürgerlichen Gesellschaft bcstellft) Blatt für köstlich«
Einfälle hat.

badifcbe Obronik .
Pforzheim .

29 . Oktober.
— E» scheint immer noch einzelne Unternehmer in

der hiesigen Hauptindustrie zu geben , die sich an del̂
crganisicrten Frieden nicht gewöhnen können und di«
bei passender oder unpassender Gelegenheit ihrem Groll
darüber Luft machen , daß es nicht zum „Kriege" kam .
Diesen Herren sind auch noch so oft betonte und be¬
wiesene Tatsachen nie gegenwärtig und alles , was irgend¬
wie auf eine soziale oder wirtschaftliche Verbesserung der
Lage der Arbeiter Bezug hat , ist in ihrem kleinen und in
durchaus engen Anschauungen befangenen Hirn „ sozial¬
demokratisch "

, dabei bilden sich diese Leutchen aber trotz¬
dem ein , gute Christen zu sein ; ja öfters spielen sie sogar
eine hervorragende Rolle mit ihrem praktisch-kapitalisti¬
schen Christentum in den christlichen und evangelischen
Landesvcreinen , wo sie über die „ unzufriedenen und
sozialdemokratischen" Arbeiter jammern oder gelegentlich
auch schimpfen . Wie sich die Welt nun in solchen Köpfen
bei Gelegenheit von Lohnbewegungen malt , das zeigt
recht deutlich die letzte Nr . 43 der deutschen Goldschmiede -

Monatc verkürzen. Sie hatten sich schon daran gewöhnt,
mit dieser Notwendigkeit zu rechnen , als ein Blitzstrahl
aus heiterm Himmel auf sie niederfuhr und ihnen ein«
Verlegenheit bereitete , die ihre Hoffnungen in alle vier
Winde blies .

Einige Häuser von ihnen entfernt wohnte eine ander «
litauische Familie . Sie bestand aus einer älteren Witw«
und einen : erwachsenen Sohne. Ihr Name war Majausz -
kiene , und unsere Freunde hatten seit langem Bekannt¬
schaft mit ihnen gemacht . Eines Abends kamen sie zum
Besuch herüber , und das erste , wovon gesprochen wurde,
war die Geschichte dieser Itachbarn. Dann erzählte Groß¬
mutter Majauszkiene — so wurde die alte Dame ge¬
nannt — wieder Geschichten, bei denen allen das Blut
in den Adern erstarrte . Sie war eine verschrumpelt«,
vertrocknete Person , zählte achtzig Jahre und murmelt «
die Erzählung aus zahnlosem Munde hervor, wie ein«
alte Hexe . Die Großmutter hatte schon lange im Elend
gelebt, daß es ihr reinweg zur Gewohnheit geworden
war . Sie sprach vom Verhungern, von Krankheit und
Tod, wie andere Leute von Hochzeiten und Festtagen spre¬
chen. Die Sache hatte sich allmählich entwickelt . Zuerst
das Haus , das sie gekauft hatten , es stand schon seit
fünfzehn Jahren und nicht» war neu an ihm als di«
Farbe , die aber so schlecht war, daß sie jedes Jahr er¬
neuert werden mußte . Das Haus war von einer Gesell¬
schaft erbaut worden, um Geld zu gewinnen und armze
Leute zu beschwindeln . Die Familie hatte 1500 Dollar
bezahlt , das Haus aber hatte den Erbauern nur 500 ge¬
kostes, al» e» neu war . Großmutter wußte es, denn ihr
Sohn gehörte einer Vereinigung an, die solche Häuser
baute . Sie gebrauchten das billigste und schlechteste Ma¬
terial , sie bauten die Häuser dutzendweise und legten ayf
weiter nicht» Wert als auf den äußeren Anschein . Ds«
Familie konnte Großmutter ihr Wort darauf geben , daß
sie viel Verdruß mit ihrem Hause haben würde ; st«
hatte eS durchgemacht . Sie und ihr Sohn hatten ihr
Haus unter denselben Umständen « «kauft. Sie hattm
jedoch der Gesellschaft ein Schnippchen geschl̂ g« : , beim
ihr Sohn ist ein geriebener Kerl, der im Monat 100 Dol¬
lar verdient . Und da er Äerstand genug gehaht hatsL
nicht zu heirate^ , f® waren sie imstande gewesen ,
Hau» zu bezahlen. '

. tS - rtsetzung folgt.)

1
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Leitung vom L7. Oktober d. I . Dort findet sich auf
Seite 410s ein Bericht von der dritten gemeinschaftlichen
Konferenz der Unternehmerfachverbände in der deutschen
Edelmetallindustric . In der zweiten Spalte läßt der
Berichterstatter einen Herrn Stöffler über „Preiserhöh¬
ung und Zielfrage "

, auch über die letzte Lohnbewegung in
Pforzheim reden. Und dabei jammert dann der bewußte
Herr Stöffler auch über „die sozialdemokratische Agi¬
tation , die in Pforzheim Fuß gefaßt und den Arbeit¬
geberverband bereits zu Konzessionen bewogen habe" .
Wir wissen nicht , ob das derselbe Herr Stöffler ist , der
vor etwa drei Jahren im Kaiserhof in Pforzheim , bei
Gelegenheit des Leipziger Bankkrachs — der auch unter
den Pforzhcimer Unternehinern eine Anzahl Leidtragen¬
der hinterließ — als Begründung des Leipziger Krachs
etwa dem Sinne nach erklärte , daß daran auch die un¬
erhörten Ansprüche der Pforzheimer Arbeiterschaft schuld
seien . Der Herr Stöffler von damals ist der Präsident
der evangelischen Arbeitervereine Badens . Es scheint
aber nach der geistig übereinstimmenden Verfassung des
anderen Stöffler in Dresden so , als ob beide Stöfflers
ein und dieselbe Person seien . Wenn das nun zutreffcn
sollte , dann gehen mir ivobl nicht fehl , >oeiin wir annch-
men, daß auf Herrn Stöffler der biblische Spruch : „Dem
Gerechten müssen alle Mittel zum guten dienen" berech¬
tigte Anwendung finden kann. — Wenn Herr Stöffler
selber seine und seiner Klassengcnojscn wirtschaftliche
Lage verbessern will durch Erörterung der geschäftlich und
wirtschaftlich ungünstigen langfristigen Ziele, so ist das
nicht sozialdemokratisch . Wenn aber die Arbeiter das
gleiche tun , dann ist das sozialdcnwkratisch .

' Jiinmv ,
Jimmy ! Wie grot is de leivc Harrgod si

'en Tiergardcn !
Doch Scherz bei Seite . Es wird für die im christlichen
Metallarbeitervcrband organisierten Metallarbeiter , die
bei der letzten Lohnbewegung in Pforzheim auch Forde¬
rungen gestellt und milgemacht haben , sehr interessant
sein, daß auch sie in „ sozialdemokratischer Agitation "
gemacht haben. Vielleicht merken die christlichen Metall -
arbeitcr nun , daß für die Unternehmer — und
mögen das auch Präsidenten christlicher Arbeitervereine
sein — jedes Streben der Arbeiter »ach einer wirtschaft¬
lichen Besserung ihrer Lage „ sozialdemokratisch "

ist . x.

Uebrrlinge », 28 . Okt . Im hiesigen Elektrizitätswerk
find innerhalb eines Jahres zwei Unglücksfällc mit tät¬
lichem Ausgang vorgekominen ; cs scheint an den nötigen
Vorsichtsmaßregeln und an der Verwendung von Arbei¬
tern , die genügend ausgebildet sind , zu fehlen. Tatsache ist
wenigstens, daß der vor 11 Tagen so bedauernswert ums
Leben gekommene junge Mann in genanntem Werk bis¬
her als Heizer tätig war , und mm . nach Ablauf seiner
Militärzeit , seit drei Wochen ohne weiteres bei der so
gefährlichen Freileitung verwendet wurde. Eine gründ¬
liche Untersuchung in dieser Richtung wäre dringend er¬
wünscht .

* Mannheim , 28. Okt . I » der 2 . Etage des Waren¬
hauses für Küchen- und Haushaltungsgeräte vvn Her¬
mann Beer in der Breitenstraße überfiel gestern nach¬
mittag der beschäftigungslose Ludwig Reichel aus Koblenz
die Verkäuferin Elsa Behrens und gab au ? unmittel¬
barer Nähe zwei Revolverschüsse auf sie ab . Das
Mädchen erlitt zum Glück nur einen Streifschuß im Ge¬
sicht. Der Täter konnte von der Polizei nur mit Mühe
oer Wut der Menge entrissen iverdcn , die ihn mißhan¬
delte. R . hatte mit der Verkäuferin ein Verhältnis , das
diese abbrach, als sie erfuhr , daß R . ein vielfach vor¬
bestrafter Mensch sei .

Patentliste badischer Erfinder.
8)rran«gegeben von dem Verbandspatentbureau H . Brust,

»fiel , Generalrepräsentanz für Süddeutschland, Würz¬
barg , Kürschnrrhof kö, Fernruf 1419. Dir . W . Floerge )

Für Abonnenten und Leser dieses Blattes Rat und
Auskunft kostenlos .

Anmeldungen .
15 h . Verfahren Rolstempel. Franz Gogel. Karlsruhe .
•14 a . Dehnbares schloßfreies Gliederarmband . Fa .

Albert ArtopeuS . Pforzheim.
2 . E r t e i l n ii g e » .

136 . In der Rauchkaininer vor den Mündungen der
Heizrohre liegender Ueberhitzer . Wilhelm Platz . Wein¬
heim.

Gebrauchsmuster .
13 a. Ortsfeste Lokomobile mit Doppelkeffel . Firma

Heinrich Lanz. Mannheim.
44 a . Schmuckkörper für Anhänger mit auf der Ober¬

fläche angebrachten Schattenbildern . Firnia Viktor Mäher .
Pforzheim.

64 b. Reinigungs- und Kontrollapparat für Bier¬
druckleitungen . Philipp Kirsch. Oflenburg.

64 o . Einschraubbarer Faßsvund mit abgedichtetem
«in- und ausziehbarem Lusteinlaßrohr . Josef Wälde.
Furtwangen .

Gnmdschafllicht ArbkitttdeioeMz.
Die badische Fabrikinspektion

hat eine sehr vernünftige Maßregel getroffen , um das
Vertrauen der Arbeiterschaft, das sie doch notwendig
braucht, zu gewinnen. In Mannheim wird sie jetzt
regelmäßig wiederkchrcnde Sprechstunden im Ar »
bcitersekretariat abhalten , und zwar sind hierzu
Abendstunden gewählt. Ani Freitag , den 26 . Oktober,
abends 7 Uhr , ist damit der Anfang gcniacht worden. —
Die „christlichen " Organe sehen darin freilich schon wie¬
der den Untergang der Welt.

Der Jlräfibrnt ks cnzWeu
Hünklsaacks KG-Gkgrgk

erklärte in einer Rede in Cardiff , wenn es der
Arbeiterpartei gelänge , die dem Arbeiterstande an
gehörendcu Anhänger der beiden großen Parteien

von diesen loszulösen und sie zu

KrchjjMNl tm fillggi, ArdkiLttMtei
zu machen , so würde

eine solche Partei allmächtig
fein.

Meiler ! W r«ch bss zeftzi fein !

St . Georgen i . Schw . 25. Okt . Wie aus einer Korre¬
spondenz im Brigachboreu ersichtlich ist , finden es die hie¬
sigen Fabrikanten nicht für notwendig, ans die von den
Arbeitern ausgestellten Forderungen einzugchcn. Dem
Metallarbeitervcrband , durch welchen die Forderungen
cingereicht wurden , soll keine Antwort erteilt
werden. Diesen Standpunkt wollen die Herren auch auf
der in Villiugcn flattfindcudcn Arbeitgcbcrversammlung
vertrete » , sie lvollcu also die Scharfmacher spielen.

Wenn man bedenkt , daß sämtliche Vcrbrauckisartikel
enorme Preissteigerungen erfahren l)aben , so sollte man
glauben , daß auch die Löhne eine entsprechende Erhöhung
erfahren würden.

Arbeitcr St . Georgeus , diese Stellungnahme der Ar¬
beitgeber zu den minimalen Forderungen , die ihr auf¬

gestellt habt, sollte euch endlich zeigen, daß nur eine
straffe Organisation euch aus euren traurigen Verhält¬
nissen heraushebcn kann. Deshalb tretet massenhaft
eurer Organisation bei , dann wird auch die Zeit kommen ,
wo die Herren Fabrikanten St . Georgens nicht mehr
diesen Protzenstandpunkt einnehmcn werden, sondern zu
Verhandlungen mit eurer Organisation zu haben sind.

Mannheim , 26 . Okt . Friedensschlnß im
M e tz g e r g e w e r b e . DerBohkott dcrMctzgereien durch
die Arbeiterschaft hatte so vorzüglich gewirkt, daß die
Meister es vorgczogen haben, um gut Wetter zu bitten .
Ter Obermeister der Innung und der Arbeitersekretär,
ein Vertreter des Gcwerischastskartells und der Metzgcr -
gchilfen trafen sich heute Vormittag bcini Gewerbe -
p e r i ch t und kamen überein , daß die Innung die
Gewerkschaft der Metzgcrgehilfcn anerkenne ,
jede M a ß r c g e l u ng wegen Zugehörigkeit zur Organi¬
sation und daher auch jede Kündigung , soweit ge¬
wünscht und möglich z u r ü ck n e h m e , daß die Be¬
dingungen dieses einstweiligen Friedensschlusses auf bei¬
den Seiten anerkannt werden. Wegen der übrigen For¬
derungen betr . Lohn, Arbeitszeit , Logis und dergl. wird
beim Gewerbegericht nocki weiter verhandelt werden. Die
Lehre, die die Meister nunmehr gewonnen haben, laßt
annchmen , daß sic auch in dieser Beziehung zu Entgegen¬
kommen bereit sein werden . Ein schöner Erfolg der Or¬
ganisation und der Solidarität !

g. Zn einer sozialen „Großtat " will sich der Stadt -
inagiftrat Nürnberg aufschwingen. Es soll fcstge-
stcllt werden, wie sich die Einnahmen und Ausgaben der
Arbeiter zu einander verhalten . Man will Arbeiter -
haushaltsbudgcte feftftellen und zu diesem Zwecke die
ungeheure Zahl von hundert Haushaltungsbüchern an
Arbeiter mit Familie zum AuSfüllcn hinausgtbcn . Je
25 Arbeitcr dürfen die freien Gewerkschaften und die
Hirschen auswählcu , die Auswahl der übrigen 50 behält
sich der Magistrat vor.

Krßeilerverilcherung .
Ter tckneckenartige Geschäftsgang in der sozialen Ar-

beitrrversicherung wird drastisch durch folgenden Vorfall
gekennzeichnet : In Neunkirchen bei Saargemünd bcan-
svruchte ein Arbeitcr der Porzellanfabrik , der vor einem
halben Iahe pensioniert wurde , die Invalidenrente , die
ihm aber vcrlocigcrt wurde , da er noch nicht im Sinne
des Gesetzes arbeitsunfähig sei. Als der Mann Anspruch
auf Invalidenrente erhob, mußte er nach Straßburg
reisen. Da er aber nicht geben konnte, mußte er mit der
Droschke von Neunkirchen nach dem Bahnhof in Sarr -
gemüiid gebracht werden. In Straßburg wurde er ab¬
gewiesen und nun klagte er beim Schiedsgericht in Metz.
Endlich nach drei Monaten kam die Entscheidung: Die
Invalidenrente werde ihm verweigert , da er für gesund
erklärt sei ; er kolle arbeiten . Zur Zeit , da diese Mittei¬
lung eintraf , war der Mann schon seit sieben Wochen tot.
Weiterer Kommentar überflüssig.

6 ericbts 2 eitung .
§ Karlsruhe , 26 . Olt . Sitzung der «ftrafkaiiinier l .

Vorsitzender : Landgerichlsdirektvr Frrr . v R ü d t . Ver¬
treter der gr . Staatsanwaltschaft : Referendar Becker .

In dem beute zunächst zur Verhandlung stehenden
Falle hatte sich ein »och nicht 14 Jahre alter Knabe , der
Volksschüler Johann Bumb aus Mansto» . wegen Dieb¬
stahls im Rückfall zu verantworten . Der Junge ist schon
zweimal, mit 6 Wochen und 2 Monaten Gefängnis , vor¬
bestraft worden, weil er in hiesigen Badeanstalten die
Kleider badender Personen durchsuchte und sich a :iz den¬
selben Geldbeträge und andere Wertgegenstände an
eignete. Um einen ganz gleichgearteten Diebstahl han¬

delte er sich heute wieder. Bumb hat im Juliricksbad zwei Schülern , während diese im Bassin? ?eine Uhrkette aus Nickel , einen Geldbeutel,
messer und den Geldbetrag von 4u Pf . «nfwiji’ Der Gerichtshofgab diese Diebstähle heute zu . _
gegen den Angeschuldigten unter Cinrechnung

" '
^

monatlichen Eefängni -strafe, die er zurzeit verb«^3 Monate Gefängnis , abzüglich der seit
littenen Strafhaft .

Vom hiesigen Schöffengericht wurde am 18.
Metzger Nathan Hagenauer aus gg^ ' '
hier wohnhaft, wegen Vergehens gegen das

. ru . v . - k- .. i . an .mitteGesetz zu einer Geldstrafe von 40 Mk.DaS Gericht hatte es für erwiesen angesehen ,
Hagenauer unter 11 Pfund RindSfett, das er jKunden verkaufte, 1 1'2 Pfund in Fäulnis übrrgr,Fettstücke gemengt worden waren . Gegen das

"

aerichtliche Erkenntnis legte Hagenauer die
ein . Derselben gab das Gericht insoweit statt^
nicht den Tatbestand he« Vergehens gegen das
mittclgesetz , sondern eine Uebertretung des tz 36t’1
R .St .G B . — Verkauf verdorbener Waren —
geben erachtete. Da « Urteil lautete auf 10 Uf
straf«.

Der wegen Betrugs vielfach vorbestrafte « j j
arbeiter Robert Hermann H r f ch au« Karls «,
erst End« Mai 1906 letztmals au« der Strafan
lassen wurde , stand heute schon wieder vor
war des mehrfachen Betrug « angeklagt. In .
vom 25 . Juni bis 8 . Juli verübte er eine R«.,
Zechprellereien und schädigte dadurch da« Brissch
der Bahnhofrestanration 8. Klasse hier um 64 tz
Waldhornwirt in Durlach um 1 Mk. 87 Pf . , de» !
wirt in Neuenbiirg um 5 Mk. 14 Pf . und der,
Wirt in Loffenau uni 2 Mk. 17 Pf . Weitere Bet
beging der Angeklagte dadurch , daß er durchVAngaben über seine Person und seinen Beruf am tz,in Durlach dem Sattler Dreher , am 1. Juli i# j
heim dem Installateur Schneider und am 2.
Ettlingen dem Schreinermrister Diebold Fahrrad,schwindelte , von denen er eines verkaufte ,
anderen in Wirtschaften verp'ände :« . Ter An ^war in vollem Umfange geständig. Das gegen ch
lasten« Urteil lautete auf 1 Jahr 6 Monate Zu „1050 Mk . Geldstrafe , eventuell weitere 70 Tage

'
s

Haus und 5 Jahre Ehrverlust.
In dem Magazin der Firma Wimpfheimer, Znhck

straße 90 , dahier , entwendete der dort beichäftigffj
löhner Josef Z e p h aus Oberflacht einer Nebenard "
die ihren Geldbeutel auf einenr Tische liegen
batte , den Betrag von 6 Mk Wegen Diebstahl
Rückfall erhieft Zeph 3 Monate Gefängnis , ab»1
2 Wochen Untersuchungshaft.

Verlammlungsberick1e. i
! artei

Daxlanden , 29 Okt . In einer zahlreich bei,Ver ' ammlung ini Gasthaus zum Schiff sprach
Nachmittag ReickstagSabgerrdneter Adolf GeS ,
Ofienbnrg in Lstündigem Vortrag - über - di« V «
lungen des Reichstages . Der Redner ging dah
un erer Finanz - und Wirtschaftspolitik, welche
van der Regierung in Gemeinschaft mit dein '«id
und den Ratioualliberalen betrieben wird, schiverj
Gericht. Daß wir nicht in einem Kulturstaat,in einem zugeknöpften Milikärstaat leben , das ball
ein einfacher Schuster in siöpenick gezeigt Dicien
valtbaren Zustand, der mit der Zeit den Staalsiie^
herbeiführt , muh die arbeitend« Klaffe entgegen
indem sie sich zusaminenschließt und bei der
Wahl nur solche Vertreter in den Reichstag hineinv
welche durch eine gesunde Politik mit dieser Mißwiff
aiffzuräumen wissen . Laut anhaltender Beifall
den Redner am Schluss « feine « Vortrages .

Bon der Diskussion wurde kein Gebrauch oe:3
Nachdem der Vorsitzende i i kurzen Worten die An
den auf die Bestellung des Voltsfreund und zum i
tritt in den sozialdemokratischen Wahlverein auffertd
wurde die sehr gut verlaufene Versammlung gest

Heweröescßule Karlsruhe.
Am Montag denNovember d . I . , abends 8 % Uhr »

beginnt eilt Fortbildungskurs für Handwerksmeister , (Gesellen
««d Gehilfen in

Volkswirtschaftslehre .
Ter Kurs dauert bei wöchentlich einem Vortragsabend bis

Ostern 1907.
Als Dozent wurde Herr Regierungsrat Dr . M. Hecht ge-

Wonnen .
Behandelt werden die Themate :

1. Handwerkerfrage
mit folgendem Inhalt : Rückblick auf die Geschichte des Handwerks . Ent¬

stehung der Gewerbefreiheit. Bedeutung derselben. Be¬
sprechung des Befähigungsnachweises. Mittel zur Hebung
des Handwerks (Genossenschaftswesen , Ausbildung usw .s.

2 . Arbeiterfrage
mit folgendem Inhalt : Entstehung der Arbeiterfrage (Vorteile . Nachteile

der Maschine ) . Begründer des Sozialismus (Lassalle , Karl
Marx ). Besprechung der Sozialreform (Arbeiterversicherung
und Arbeiterschutz ). Aufgaben der Zukunft.

An jeden Vortrag des Kursleiters soll sich eine Dis¬
kussion anschliehen.

Das Schulgeld , das bei der Anmeldung gegen Empfang¬
nahme einer Teilnehmerkarte zu entrichten ist, beträgt für den
ganzen Kurs 1 Mark .

Anmeldungen werden bis zum 1 . November täglich mittags
von 12 — 1 Uhr und abends von 7 —8 Uhr auf dem Sekretariat der
Schule , Zirkel 22 , entgegeugenommen .

Ohne Teilnehmerkarte ist der Antritt zu den Vortrags¬
abenden untersagt .

Karlsruhe den 23 . Oktober 1906 .
Der Schulvorstand :

Kuh n. 4255 .3

Erste u . größte Aauernörol -Aäckerei
Friedr . Lotterer , Dlirlach , Gartenstr . 9

empfiehlt ihre Spezialität in :

echtem Bauernbrot.
An Güte und Geschmack unübertroffen .

Wagen mit Firma täglich in Karlsruhe . Bestellungen können durch Post¬
karte oder beim Kutscher gemacht werden.

« = Lieferant des Konsum -DcreinS Durlach . —- > —

fl f
Oefen

jeder Art, sowie
kaufen ©L am billigsten bei

Oh» Husro Merkle
, Karlstraße 28.

Steilung *
suchenden

liien linst Herren
die einen besser bezahlien Posten
auf kaufm Bureau wünschen ,
empfehle ich den Besuch meiner
Kurse in :

Schönschreiben , Steno¬
graphie , Buchführung ,
( eins . , dopp . , amerik . ) ,

! Maschinenschreiben ,
Rundschrift , kanfmänn .
Rechnen , Wcchsellehre ,
Korrespondenz re .

a Kursus 10 - 15 Mk .
Am I . Novbr. be¬

ginnen neue
TaZes - v. Abendkurse .
Nachweisbar erfolgreiche kosten¬

lose Stellenvermittlung .
I Ausführl . Auskunft u . Prospekt
ß gratis durch die

Handelsschule,,Merkur"
Karlsruhe , Kaiserstr . 113 .

Telephon 2018 .

i?s

iNnrl Markig
das Los der beliebten

jStrassburger Lotterie
Ziehnng sicher 10. Nov .
Günstige 6ewinnaussichfsn

Gesamtbetrag i. W.

39000 Mk.
1. Hauptgewinn

10000 Mk.
2. Hauptgewinn

2500 Mk.
13 Gewinne zns.

10800 Mk.
1185 Gewinne zns.

15700 Mk.
) lt Lose 10 M.

Losen t Mk. \ Porto u . Liste
J 25 extra

empfiehlt das General -Debit

jSJ. Sturmer,
bM ln Karlsruhe : Carl Gütz ,Hebelstr . 11/15. H. Meyle.
jjgGeschw . Moos. Chr . Wieder

IS

Schiitzcnstr . 93 , 3. Stock, ist ein
möbliertes 4309

Wansardenzimmer j
sofort zu vermiete«. I

5 Neu eröffnet. Ncn eröffnet.

Waldstraste 14 , dicht nrdkll dkm Eolllfftüm .
Sohlen und Fleck in 39 Minuten .

.u Grosse Leder - u . Gummischuh -
3 Reparaturwerkstätte .
H Spezialabtcilnng für unsichilare Oberlederrcparaturkn .

Geschifls -Ercfli
Einem verehrlichen '(Sufili 'ms]

Karlsruhe und Umgebung die
tcilung , daß ich

8 li .inenstpaess .

oasZigarrmgelW
wefterftihre. — Zugleich kaufet
verkaufe ich getragene Herr »
Fraueuklcider , sowie Schatzes
Stiefel .
FraüCtcorijStrecUf

a Spezialabteilung für Fein- und Dauersohlerei .
T Gleiche Geschäfte wurden von mir errichtet in Wies -
? baden , Freiburg , Mülhausen i . E ., Pforzheim , Metz. St .
4^ Johann a. d . Saar , Baden Baden .
■c Angehörige aller Berussstände werden bei mir zur
7 ] vollsten Zufriedenheit bedient .
? Kem Masigeschäft kann besser liefern . rr
4K Jeder holzgenagelte Schuh wird auf Wunsch holzge »
2 ) nagelt . w
T Jeder genähte Schuh kann wieder genäht werden .

~

Extra starke Arbcitersohlen . 4016
j^eues, groKstäätisckes Ontennekmen.

Schnell ! Billig ! Elegant ! Dauerhaft !

firm Gustav Platzbecker
Waldstraste 14 , dicht « eben dem Coloffeum . £f

chänfeleöern
werden fortwährend angekauft .

Zährinforstrasse 88
A . Einele . 4236

Die Kinder gedeihen
vorzüglich dabei
& leiden nicht .

an
Verdauungs -^
Störung . i I u

Hervorragend
bewährt bei
^Brechdurchfall ,

. Oarmkatarrh ,Diarrhoe
etc .

Nstiirliublintter 10 ijffl
Mk. 6. 60 ; » iumSnknnig Ist
Doie Mk. 4 .30 ; Tlsterkäse vollst
Pfdkiste SKf . 4. 10. Zur Pr »

'
Kolli 10 Psd lj2 Butter u . /,
oder Va Butter u. 1 2 Käse Mkft
Frau Ho ** Xagier (Versandt
Tlusite 2 ^ 6 (via Breslautz
Alles faß - , porto - u .ld fra?
9lcm g ^ lzherii

ff .

zum Waschen und Bügeln wr
genommen. Frau Huck ,

°
straffe 21 , Seitenbau .
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